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gerade nıcht1 N Es ISst aber die geistig-relig1öse MobilitätEs 1St die Tragik christlicher Geschichte, daß nach
der «christlichen» Juden Aaus der Dıaspora VO der Haltung derder grundsätzlich erfolgten Integration der Menschen anderen Mitglieder hellenistischer 5Synagogen in Jerusalem 1-

verschiedenster relig1öser, ethnischer un sozialer scheiden.
Vgl Apg 1152 SE Mt 105 SalHerkunft in der einen brüderlichen Gemeinde diese Vgl azu die Anm angegebene Literatur un! Mußner, Der

Einheıt ımmer wiıeder durch innerkirchliche Jau- Galaterbrief (Freiburg Talo) 132—167

bensditferenzen 1in rage gestellt worden ISt Der Wılle U Vgl Schreiber, Die Gemeinde in Korinth. Versuch einer
gruppendynamischen Betrachtung der Entwicklung der Gemeinde

ZUr Brüderlichkeıit müfßte nach der Botschaftt Jesu VO| Korinth autf der Basıs des ersten Korintherbrietes (Münster
stärker seın als die pharisäische AbsonderungspraxIs, 10 Vgl Theıissen, Ozıale Schichtung in der korinthischen
un! die einheitsstiftende Funktion des Herrenmahls Gemeinde: ZN 1974) A DD

| Stuhlmacher, Urchristliche Hausgemeinden: Der Briet
muß ohl jede christliche Glaubensgemeinschaft Phılemon (EKK O —,
NCUu entdecken. Wer nıcht mıt Christus ammelt, der 12 Vgl Theıissen, Dıie Starken und Schwachen in Korinth.

Soziologische Analysen eines theologischen Streites: Evang. Theol 35
zerstreut (Mt, (d975) 155—-172

13 Vgl Phlm 15%€.
14 Vgl Theıissen, Sozaale Integration und sakramentales Han-

deln Eıne Analyse VO! Cor. 1E Nov. Test. X VI (1974)
1/9—206Vgl Theıssen, Soziologıe der Jesusbewegung. FEın Beitrag ZUrTr

Entstehungsgeschichte des Urchristentums (München 1977
Vgl den Zöllner 2,14) und den Zeloten (Lk 6,15) In der

Gesellschaftt Jesu. NOST ECKERT
Vgl Eckert, Wesen und Funktion der Radikalismen in der

Botschaft Jesu: Münchener Theol Zeıtschr. 74 (1973) 301 —325 940 In Düsseldorf geboren. Studierte den Universıitäten Bonn und
Sıehe terner Apg 1,14; „12-—16; 6,/; 9.31 München. Al Kaplan und Religionslehrer ın Düsseldorf,
Vgl Eckert, Paulus und die Jerusalemer Autoritäten ach dem 1971 Promotion ZU Dr. theol der Universıität München, 1er

973 Habilıitation £ür das Fach Neues Testament, A}DDozentGalaterbriet und der Apostelgeschichte: Ernst, Schriftauslegung.
Beıträge ZuUur Hermeneutik des und 1mM Paderborn der Universıität München, selit 977 ord Protessor tür Neues
281—311 Testament der Theologischen Fakultät Trier. Er veröffentlichte

un Die urchristliche Verkündigung 1mM Streit zwıschen Paulus undHengel, 7 wischen Jesus und Paulus Die «Hellenisten», die
«Sıeben» und Stephanus, ZIiIhK 7 1973) 1895, betont, dafß «dıe AUS der seınen Gegnern ach dem Galaterbrief (Regensburg Anschriftt:
Dıaspora ach Jerusalem zurückgekehrten Juden» «1N der Regel Ernst-Reuter-Str. 19 Konz.

Sklavereı 1n den Kolonien kämpften, csehr stark, die
Kırche hätte die Ketten der Knechtschaft gebrochen,Charles DPietri weıl sS1e eın Modell für iıhren Protest suchten. Aber das
Talent VO  - Moeller und Ozanam, die VO Wallon

Dıie Christen und die Sklaven oder, Ende des Jahrhunderts, VO  - Allard
mengestellten gelehrten Handbücher widerstanden 1ın1in der ersten Zeıt der Kırche diesem Punkt den Angriffen eiıner wissenschaftlichen
Philologie überhaupt nıcht. Der protestantische Theo-(2 —3 Jahrhundert) loge Overbeck (T zeıgte dann auf, daß InNan eiınen
solchen Vorgang nıcht verteidigen kann, wWwWenn 11a  —

die Zeugnisse der altesten Kirche (2 — Jahrhundert)
«Da z1Dt nıcht mehr Sklaven oder Freien... Ihr alle un! jene eıner dreihundert Jahre spater erdichteten
seıd Eıner in Jesus Christus. > Welche Hoffnung konn- hagiographischen Literatur auf die gleiche Ebene
ten die Worte des Apostels den Scharen VO  _ Sklaven, stellt. Der Erfolg dieser Kritik gab der gaNzZCH Ideen-
die das Römische Reich bevölkerten, ankündiıgen; bewegung, die die Kırche seımit der Aufklärung N
diesen Proletarıern, die oft die Mühseligkeiten der Parteı der Intoleranz un! Tyranneı zuordnete,
eintacherer Arbeiten angekettet N, ımmer DC- NECUC Kratt Wenn sıch die Lebensbedingungen der
zeichnet mıt dem Schandmal der rechtlichen Un- Sklaven in der Antike verbesserten, kommt das Ver-
gleichheıit? Man kann sıch die Verschiedenheit der dienst Seneca Z den Stoikern, deren FEinflu(ßß autf die
AÄAntworten un! auch ıhre theologischen Implikatio- römische Gesetzgebung der Rechtshistoriker noch
nen vorstellen. heute hervorhebt: ım sozıalen Bereich machen die

Im Jahrhundert wünschten die sozıalen Katholıi- Christen mıiıt einem unbeständıgen Glück den heidni-
ken, die Anhänger der Sklavenbefreiung, die die schen Philosophen nach.
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Wıe könnte INa  - aber die Geschichte der Sklaverei Nun ruft aber die Idee eiıner Revolution nach einer

auf jene einer gesetzgeberischen Reform beschränken Umkehrung der Personen oder der politischen nstıtu-
un dabei den Zwang der ökonomischen Mechanıis- tiıonen, da heißt einer Änderung der Strukturen alleın
Inen un die pannung des sozıalen Hasses vernachläs- ın dem Rahmen, daß iıne Umkehrung der Rollen die
sıgen? Im Jahre 1899 übernimmt der Italıener Ciccottı alten Herren ın die Knechtschaft bringt Wıe 1U  = die
Ideen VO  — Marx, VO  — Engels und auch VO  - dem Verkündigung des Paulus un! die Zwänge des gesell-
Amerikaner Cairnes, der die mittelmäßige Rentabilität schaftlichen Lebens versöhnen? Dıie ersten Ertahrun-
der Sklavenarbeit in den Plantagen der Kontöderierten gCnh beständiger Gemeıinschatten ın den ersten Jahr-
aufgezeigt hatte. Das System der Sklavere] fje] zuneh- hunderten VOTr der Errichtung eines christlichen
mend und vorläufig auseinander, als rentabler, Reiches 1mM Jahrhundert veranschaulichen viel-
bequemer un! gefahrloser schien, freie Arbeıter leicht den Versuch der Kırchen, über die Grundsatzer-
benutzen. Dıie christliche Predigt und jene der Phiı- klärungen hinauszugehen, wenn nıcht Sar 1ne Sozıal-
losophen begleiteten ıne Entwicklung, die ıhnen lehre entwerfen, miıindestens 1aber ine Praxıs fest-
nıcht viel verdankt: diese Ideologien haben 197 zulegen.
einıge versichern die ewegung gebremst, weıl S1e
den Aufstand des Sklaven, der ımmer VO den Ketten Fıne grundsätzlıiche Bestreitungdes trügerischen Versprechens einer ınneren Freiheit
behindert wurde, beruhigt haben Schliefßlich kehrten Am Anfang steht Paulus, dessen grundsätzlıche Be-
die enttäuschten Apologeten hre Geschütze UuIMn, streitung der Sklavereı jede Rechtmäßigkeit verwel-
wenn die Alte Kırche ıhnen keın Modell für die gert Um aber den Apostel und das, W asSs nach ıhm die
Kämpfte ın der Gegenwart geben konnte, dann [1UT christliche Verkündigung DESAQL hat, besser verstie-

deshalb, weıl S1e ıne Art Sünde begangen hatte, einen hen, dürfen WIr Seneca nıcht VErgeSSCNH, den Crsten, der
nıcht wieder gutzumachenden historischen Fehler. 1im lateinischen W esten stark die Brüderlichkeit der

Der Hıstoriker mu{ sıch in dieser Auseinanderset- Menschen un: die Menschlichkeit der Sklaven vVer-

ZUN2, die mıt ideologischen Schlingen untergraben 1St, kündigt hat Dıie Jurısten wiederholen nach dem Phi-
denen nıcht gänzlich entgehen kann, mıt Vorsichts- losophen, dafßß alle Menschen 1n bezug autf das Natur-
mafißnahmen WapphNCch An erster Stelle mu{fß NeTr- recht gleich siınd. Dıiese Gleichheit schließt die Unter-
kennen, da{f die Kırche diese institutionelle und schiede nıcht auUS, aber die wirkliche Hıerarchie folgt
soz1ıale Wiırklichkeit, die studiert 1in der Bewegung nıcht den rechtlichen Bedingungen. Wenn der Sklave
ıhrer langen Geschichte gewöhnlich den Armen VO  = die Leidenschaften, die ıhn unterjochen, bezwingt,
Assısı un: Torquemada vereinıgt; kann die Bedeu- kann die wirkliche Freıiheit erreichen und weıter-
t(ung des zweıten nıcht ZzZUuungunsten des ersten bevor- kommen als der Herr, der seıne Wünsche gekettet
ZUgCN. Und dartf IMa für diese frühe eıt VO  S der 1st. Aber das Goldene Zeitalter der natürlichen Bruü-
Kırche sprechen WI1e€e VO  z einer starken und homoge- derlichkeit 1St heruntergekommen eiıner Gesell-
1nen Macht, die tfahıg Ist, dem Staat Eindruck schaft, 1n der die Sklavere] unverme1ıdlich scheint: dem
machen und den Problemen einer Sklavenhaltergesell- Sklaven obliegt CSs seine Ungeduld meıstern un:‘
schaft auf zusammenhängende Weıse begegnen? ıne innere Freiheit suchen, dem Herrn obliegt CS,
Die leinen Gemeinschaften, iın die sıch die Christen- seiınen Diener WI1Ie einen eintachen Freund behan-
heit verzettelt, bekennen tast den gleichen Jau- deln Für den zweıten fügt Seneca eiınen Rat der
ben, aber während den ersten Jahrhunderten sınd diese Klugheıit MIıt diesem schrecklichen ezug «Wievıe-
Minderheiten in ine Gesellschaft eingetaucht, die S1e le Sklaven, sovıele Feinde. »
zunächst nıcht ZUr Kenntnıis nımmt, dann überwacht Dıie Christen sprechen nıcht anz die gleiche Spra-
un! schikanıert, un! S1Ee emühen sıch, die Schwierig- che Nıcht das Naturrecht macht, da{fß die Menschen
keiten ıhrer Gegenwart in der Welt lösen oder gleich sınd, sondern das Recht Gottes; der Apologet
jedenfalls Probleme, die die sozıale Zusammensetzung Mınucıus Felix erklärt 1n den ersten Jahren des
eıner jeden stellt. Hıer muß iNan mıt Christen rechnen, Jahrhunderts der heidnıischen Intelligenz1ja
dıe A4UuS$s der ynagoge gekommen sınd, dort mıt eıner «er CNMCN uns Brüder, insotern WIr Menschen
zahlreicheren ruppe VO:  n Sklaven. Und dann benut- einen einzıgen un! gleichen (Gott ZU Vater haben >>

ZCN die Christen, um siıch der Gesellschatt ıhrer eıt Im übrigen o1bt CS, WI1e€e dıe N christliche Litera-
vorzustellen, eın Gedankenwerkzeug, einen aNzZCNH tur nach Paulus wiederholt die Apologeten, Irenäus
Komplex VO  e} kollektiven Vorstellungen, 1n denen die VO  —$ Lyon keine Hiıerachıie: bevor uns Christus
Sklaverei gul w1e der Krıeg als unvermeidlich losgekauft hatte, lebte die N. Menschheit 1n der
ANSCHOMMCN wurden. Sklaverei der Sünde Es 1St nıcht nötıg, hiıer auf eıner
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hlbekannten Entwicklung derpaulinischen Theo- Bösen gehört, geht das Bild des Sklaven (wıeN des
ogıe bestehen, außer anzumerken, der rmen die Geschichte CIN, Cin Beispiel für die

ostel als iıne Analogie suchte, die Sklaverei Demut Dıienste CGottes geben. Denn die Philoso-
MIT dem Bösen und der Sünde vergleicht phen ıhre Überlegungen Gastmahl

D Diese kollektive Entfremdung hıer muß INan nach die Botschaftt VO  - Paulus und secINeEN Nachfolgern
dem Beispiel des Apostels die Sprache der eıt SpIe- jedoch hallt durch das Echo der Hırten un! Mıiıss:onare
hen schlägt Herzen jedes Menschen urzeln, BaANZCNH Mittelmeerbecken wiıder
ber sıSIC betrifft auch die gesellschaftlichen Strukturen.

necCa denkt, da{fß die Sklaverei als 1iNe Störung der
tur auftritt; Irenaus VO  $ Lyon erklärt WIC alle IT Fıne SoziallehrePauluskommentatoren: « AIS der Mensch sıch VO  -

Gott hatte, verwilderte solchen Enthalten diese revolutionären Grundsätze 1NeE SO-
Ausmaß, da alle Menschen bıs hın SC1INECMN ziallehre, 110e Politik der Abschaffung der Sklaverei?
Verwandten als Feinde betrachtete >> Dıie Knecht- Bevor INan den Idealismus der Prediger der
schaft der Sünde verschont nıemanden Seneca legt Religion anklagt, muß Inan nach den heidnischen
noch nahe, da{fß manche Menschen fahiger sınd Z.U] Philosophen un:! Juristen iragen, die die Sklave-
Gebrauch ıhrer Vernunft da{f SIC besser als andere reli protestierten, die aber mehr oder WEN1ISCI direkt
ıhre Leidenschatften beherrschen un! die wirkliche der Macht teilhatten Die Gesamtzahl der Sklaven, die
Freiheit erreichen können. Eıner der ersten christlı- Italien dank der grofßen Eroberung sehr hoch

A hen Philosophen, Clemens VO Alexandrıen, er W1- geworden Wal, nahm Jahrhundert zweiıtellos 1b
—— un! zıitiert Platon daß das Laster versklavt Das Reich War 1U  3 praktisch beständig geworden un!

und dafß WILFE alle Sklaven der Sünde sınd. Diese umtas- hatte aufgehört nNnNeUeE Völker plündern, un! der
sende Einebnung sprengt jede Hierarchie. Strom der Gefangenen, die auf den Sklavenmarkt

Um aber dıe christliche Hoffnung verkünden, geworten wurden, begann auszutrocknen Man mu{flÖte
den Loskauf durch NCN, der MItTt der Gestalt des sıch autf die gewerbsmäßigen Eıntuhren, auf den Han-
Sklaven bekleidet Wr (Phıil / beziehen sıch Paulus de]l MI1TL verkauften oder ausgesetzten Kindern, auf die
und 1ine I1 christliche Lıiteratur noch auf den verbotenen Praktiken des Diebstahls verlassen Die

A Wortschatz der Sklavenhaltergesellschatt. Wır 1TW Autzucht menschlichen Herde glich wahrschein-
nNen anderen Zeugen, Justın, Philosophen, der ıch die Kraft starken Befreiungsströmung nıcht
Christ geworden War und ı Rom lebte (1im Jahr- aus, die das kollektive Verhalten der Herren der
hundert): «Um zugleich die Freıen un: die Sklaven römischen Gesellschaft notwendigerweise auslöste
wiederherzustellen 1ST Christus gekommen, un!: Dıiese Entwicklung, die wahrscheinlich nıcht VO  - der
x1bt 1Ne gleiche Würde all NCNH, die Gebote philosophischen Propaganda abhängıg War (wıru-

6R halten. > chen hier nıcht, SIC analysıeren), hätte 1nNe Polıitik
Um diese Beireiung (noch 11C bezeichnende paulı- der Abschaffung der Sklavereı Ermutgen können

3  5 nısche Formulierung) kommentieren, tindet die Nun hat der Einfluß des StO1Z1SMUS, der SECIL dem
Verkündigung 1ineISpiritualität des Alten Testa- Jahrhundert durch die Vermittlung der Juristen wirk-
mentes wiıeder, die den Armen DreISL, den Dıiener, der Samn Wäl, NICc ruck ausgeübt, das System autzuhe-
durch sCiINCNMN Gehorsam den besonderen Schutz (50t= ben INnan verdankt ıhm 1Ne humanıtäre Gesetzge-
tes verdient. Das Lukasevangelium (1 38) sibt Cein bung, die die MiRbräuche des Eıgentumers untersagte,
Modell « Siehe, die Magd des Herrn», Sa: Marıa be] der Abhängigen 1115 Hurenhaus oder VOTLr die
der Verkündigung Man sieht CIN1ISCIL Anzeichen wilden Tiere schickte, die die Grausamkeıt der Herren

verurteilte, die ıhre Diener verstümmelten oder tOtLeEe-
4

sehr Sahlı da{fß 1nNe solche Rede das christliche Volk
beeindruckt die Gläubigen beginnen, sıch den ten Das (jesetz machte manchen Fällen die Betre1i-
Titel Knecht (sottes geben So erklärt Euelpistos, uNnsSvOrsSansc leichter; befreite aber die Sklaven
der dem Kaıser gehört dem Prätekten VO:  - Rom, da{fß nıcht befreiıite nıcht alle Sklaven schlechthin

Christ SCI, VO  - Christus befreıt, früher Sklave Paulus predigt die Abschaffung der Sklaverei nıcht
mehr als Seneca: 1ST nıcht einmal sicher wenn 11aCäsars, 1U  . aber Sklave Christı Diese ÄAntwort SC-

NUugtT, die kritische Kraft der christlichen Predigt sich das dunkle Zeugnıis VO  - Kor 71 hält daß
ermmessen In dieser antıken Gesellschaft nach die Befreiung ermutıgt hat Jedenfalls machen die

Verdunkelung der 1nn für das Heilige wıieder Hırten der Kırche un!: die Moralisten des Jahrhun-
auflebt 1ST die Brüderlichkeıit der Menschen göttlichen derts dem bekehrten Herrn nıcht ZuUur Pflicht,

V Rechts Wiährend also die Sklaverei als System Zu Sklaven freizulassen Gleichgültigkeit VO  —$ Geistli-
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chen, die die Gegenwart vernachlässigen, weıl SIC das dessen Demut iıhnen dasBild ıhrer CISCNECN AbhängigEnde der Zeıiten nahe glauben? Es scheint nıcht keit zurückwarf.
sCinNn denn sind eher die Sekten, die VO der off- Dıie Dürtftigkeit uUNscerer Quellen erlaubt überhaup
Nung auf ein unmıiıttelbares Ende gt sınd die die nıcht, die Soziologie der ersten Christengemeinder
Zerstörung der gesellschaftlichen Strukturen Pre- wiederherzustellen, aber alle Anzeichen stimmen P
digen übereın, annehmen dürfen, da{fß sıch 1ı den

Die Propaganda tfür dıe Befreiung der Sklaven CI - ersten Zeıten die Sklaven oft SA gleichen eıt bekehrt AD - A
scheint TSL Spat, hagiographischen Lıiteratur haben WI1e ıhr Herr Onesimus, der Diener, der be
Zur eıt des christlichen Reiches aber N eıt Paulus Zutlucht sucht, gehört dem Chrıisten Phil
War das Schweigen des Paulus für den soz1ıalen Kon- INnonNn. Der Apostel orüßt ı seinem Römerbrief das
SErVAatLıyıSMUS Alıbi geworden Denn den «Haus» des Arıstobulos, JeENEC AUS dem Hause de
ersten Jahrhunderten entwirtft die christliche Predigt, Narzıssus, das heifßt die freien Menschen MIt ıhre
un dem außeren Schein großen Klugheit ein Dıienerschaft In Korinth nahm, gemäfß der Apostelge
DaNZCS System VO Regeln, die direkt oder nıcht auf schichte, der Synagogenvorsteher Krıspus den Jau
das Sklavereisystem abzielen S1e verurteılt die Zirkus- ben den Herrn MITL SC1INEIM SaNzZCNH Hause (18,8
spiele, das Blut des Sklaven fießt Mıt Clemens Dieses letzte Beispiel legt 1Ne andere Bemerkung
VO  = Alexandrien macht S1C be] den heidnischen Mora- nahe, diesmal ı bezug auf die Herren. Denn die
listen Anleıhen, die Übertreibungen des Luxus Hiıstoriker haben sıch oft ıhre Gedanken gemacht
AaNZUPFangern, der das Haus des Reichen MItTt 1enern über den Einflu(ßß der Stoiker und dabei den Einfluß
füllt:; S1C spricht 1aber auch die Sprache der Bibel, vergeSSCNH, den die Judenchristen haben ausuüuben kön
den unersetzlichen Wert der Arbeıt PFCISCNH, die den nen Und das MITL mehr Kraft als das Judentum
Dıiıenst zahlreichen Dienerschaft NNUutZ macht der christlichen Gesellschaftskritik den Weg gebahn
Nachdrücklicher noch wirkt das jede Geschät- hat un! das Modell ursprünglıchen, bıs 1158

temacherei, die den Sklavenmarkt, AUSSC- einzelne geregelten Verhaltens auftfstellt Im Jahr
sprochene Verbot die Aussetzung der Kinder, hundert noch obt der Christ UOrıigenes das jüdische
den Verkauf des Menschen WIC Stückes Vieh Dıie (seset7z über die Knechtschaft das tür viel gerechter
Kırchen enttfernen die Sklavenbesitzer nıcht AUS5 ıhren halt als das heidnische System Dieses unterscheidet
Gemeinschaften, aber SIC schließen ausnahmslos den zwıschen dem jüdischen Sklaven un:! dem «Kanaanä-
1eb Tım 10) un alle Menschenhändler AUS CY>»; der mufß ı Prinzıp nach sechs Jahren

Erscheinen die Vorschriften dieser Soz1ialmoral Pal- Knechtschaft, während denen peinlich N  u DC-
tiell? Sıe veranschaulıchen, welches konkrete Bıld sich schützt wiırd, Ireigelassen werden. Der Herr. muß
die Christen VO:  - der Knechtschaft machen Gut kann- Arbeit und Nahrung brüderlich teılen, WECNN die
ten S1C 1Ur dıe Sklaverei der Städte, ıhres Luxus und Famıllıe SC1NC5 Jeners autnehmen. Wer sıch einen
ıhrer Vergnügungen Denn brauchte noch ‚.WEC1 Juden kauft, n die Rabbiner, kauft sıch
Jahrhunderte, bıs die Mıssıon die Stadt wirkliıch VCI- Herrn Und schließlich verbietet das (zeset7z
äßt un! das elende Volk auf dem Land entdeckt SO Sohn Israels NCN Heıden verkaufen, un:
zeichnet sıch dıe Geographie des Eintlusses ab den die empftiehlt den Rückkauf Jüdischer Gefangener Mıt

dem Kanaanäer andert sıch das Verhalten >denn dieBestreitung gesellschaftliıcher Zustände un:! die Moral
der Christen konkret ausuüubten Gesetzesgelehrten empfehlen nıcht eigentlich die Be-

Die sozıale Zusammensetzung der ersten Gemeın- freiung, aber S1C schreiben VOTI, den Diener bekeh-
den hat ebentalls dazu beigetragen, Gewohnheiten ren, weıl schwierig IST, SCIN täglıches Leben MITL

und die Praxıs Verhaltens herauszubilden We1- Heıiden teılen. Durch das Bad der Proselyten _
sen WIr gleich 1iNe Legende ab die vorgıbt, dafß das 9 1ST der Sklave VO  } da besser geschützt,
Christentum ursprünglıch 1iNec Religion VO  n Sklaven denn gehört grundsätzlıch der Gemeinschaft des
SCWESCH SCI Die Verantwortung für diese Einbildung Bundes
kommt heidnischen Polemiker des Jahrhun-
derts Z nämlıch Celsus: für ıhn konnte diese Relıi-
g10N, die VO:  — Analphabeten als Predigern verkündıgt HIT FEıine Gegengesellschaftwurde, 1Ur brave Frauen un: Sklaven für sıch 1M-
NCN In Wiırklichkeit haben die Sklaven WI1C die Das Christentum 1nterprenert das Modell «11 Neuen
GCUuEGTE Studie VO  - Bömer aufzeigt allgemeınen Bund Z1Dt weder Griechen noch Juden» sehr treı
die gleichen Kulte praktizıert WIC hre Herren jeden- Paulus zeichnet das Ideal brüderlichen Gemeın-
falls haben S1C nıcht spezıell nach Gott gesucht, schaft Art Gegengesellschaft die die Diener
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Gottes als Gleichgestellte vereınt. Die Kirchen ıhrer- Sklaven, die in der Brüderlichkeit eınes gemeinsamen
Glaubens geeint sind, umzutormen.se1ıts haben jede sozıale Unterscheidung umfassender

abgeschaifft als die heidnischen Vereinigungen un Paulus schickt dem christlichen Herrn Philemon
besser als dıe 5Synagogen. Alle Getauften nahmen be] den flüchtigen Onesimus, dem Aufnahme gewäh-
demjenigen den Mysterıien teıl, der der ersamm- 1CIN das Gesetz ıhm verbietet, «nıcht mehr als Sklave,
lung vorstand. Sıcher wurde der Herr Rat gefragt, sondern als Bruder» zurück. Dıiıe Literatur des un!
wenn eın Sklave die Taufte bat: aber diese Anord- Jahrhunderts legt konkreter ıne eingehende Kasu-
nung 1sSt muiıt der allgemeın bezeugten Sorge erklä- istik der Pflichten dar, die dem Herrn auferlegt sınd,

un:! diese erinnert jene der Rabbinen, die dasrCN, jede Bewerbung durch eıne Art Patenschaft aut
dıe Probe stellen. Die Vorsicht 1st wenıger erklär- Jüdısche Knechtschaftsgesetz kommentieren: ihm
lıch, wenNnn der Herr eın Heıiıide 1St un: die Kırchen 1in kommt die Verantwortung tür den Schutz Z die
diesem Punkt ıne unterschiedliche Praxıs haben; 1N1- Verpilichtung einer Erziehung, die Aast eiıner ‚—

DC, 1mM VWesten, etztien siıch über dıe Opposıtion des ralıschen Beaufsichtigung. ehr noch als der Rabbi
aädt der christliche Hırte den Herrn eın, den heidnı1-Besıitzers hınweg; andere mehr darauf bedacht,

die sozıialen Konflikte nıcht mıt der Bekehrung schen Knecht bekehren, mıt eınem Wort jene
vermischen, und respektierten merkwürdigerweise die kleine geschützte ruppe bilden, 1n der die Brüder-
Macht des Herrn. ber das 1st 1Ur eın Miıfston, denn ichkeit der Kırche 1in die Wege geleitet wiırd. Dıie
die Taufte Öschte jede Unterscheidung auUs, un! die Sklaven erhalten Vorschriften in bezug autf Demut un:
Kırchen wählten den Nachwuchs tür ıhre Amtstrager Gehorsam, die in allen Disziplinhandbüchern (Lehre
ohne Zurückhaltung AUS den Reihen der Sklaven A4aus. der Apostel), in allen Pastoralbriefen (Barnabasbrief),
Dıie Laufbahn des Papstes Kallistus bietet das glänzen- in allen Abhandlungen (jenen VO  e Tertullian oder
de Beispiel für diese sozıale Förderung, die der Diıenst Clemens VO  e} Alexandrıen) das notwendıge egen-
iın der Kırche ermöglıcht. Als Diener eınes kaiserlichen stück dem VO Herrn verlangten Paternalismus

siınd.Freigelassenen erhielt der künftige Bischof die Aufga-
be, ıne mehr oder wenıger gesetzliche Geldstube Konkreter kann 111a dıie Geschichte dieser leinen
eröftnen. Weiıl die Sache schief O1Ng, wurde nach Gesellschatten überhaupt nıcht schreiben: seıen WIr
Sardınien deportiert, VO  a WwW1e eın Martyrer nıcht optimistisch. Am Anfang des Jahrhunderts
verehrt zurückkam. Er wurde Diıakon un: verwaltete estraft das spanısche Konzıil VO  e} Elvıra mıiıt einer
den Friedhoft der Kirche, die unterschiedslos alle recht langen Buße dıe Herrın, die ıhre Dienerıin
Begräbnisse annahm. Denn dieser alte Sklave die Tode geprügelt hat In jedem Fall fuhr der Klerus mıt
Pastoral miıt einem Geılst der Gleichheıt Man seiner Aufsıcht fort,; un! 11a kann sıch vorstellen, dafß
erkennt das auch daran, wenn 1LL1all sıeht, WI1e der dıe Lebensbedingung eines Knechtes in einem christli-
Bischof unternahm, die beständıge Verbindung chen Haus 1im allgemeınen eın wen1g das Leben des
einer freien Frau mıt einem christlichen Sklaven Sklaven be1 den Juden erinnerte, das durch die talmu-
un dem Gesichtspunkt der christlichen Ethik dische Literatur konkreter 1n Erinnerung gerufen

wiırd.legıtimıeren. Kallıstus gl sıch, das moralısche 1Ge-
ben VO Arıstokraten schützen, die einen (satten
ıhres Standes, jedoch heidnisch, zurückwiesen, un:!
die offiziell iıne ungleiche Verbindung nıcht einge- Der Shlave als Märtyrerhen konnten, ohne ıhren Rang verlieren. Um iıne

Im übrıgen genugt CS, dıe Lebensbedingungen eınesgeistliche Mißheirat vermeıden, beunruhigte sıch
Christen 1mM Dienst eınes heidnischen Herrn Y1N-nıcht über die Gesetze un:! gewährte der freien Frau

un:! dem Sklaven ıne gleiche Rücksicht. Nıe hatte die Nern. In seiner Arbeıt un:! in seinem Körper dem
Wıllen un! den Launen des Herrn unterworfien, r1S-christliche Diszıplıin klar versucht, Rande der

bürgerlichen Gesellschatt ıne durch ıhre eıgenen (se- kierte das Arbeits- oder Hurenhaus, wenn seinen
moralıschen Pflichten treu leiben wollte: InNan CT -geregelte Gemeıinschaftt bılden.

Dıie Anordnungen VO  e} Kallistus können w1€e 1INan zählt, da{fß die Jungfrau VO  e Potamıs VOTZOS; 1Ns
emerkt hat NUuUr in den bereıits christlichen Famılien sıedende Pech geworten werden, den Bewer-

angewandt werden: durch s$1e kann sıch die außerhalb bungen des Herrn nachzugeben. Eıne andere Gefahr
der weltlichen Gesellschaft errichtete Gemeinschaft ZOß auf,; wenn dieser sıch über den missionarıschen

Eıter seiıner Sklaven beunruhigen begann. Celsusrecht un: schlecht in die Welt einfügen. Und innerhalb
dieser ausgruppen 1st dıe christliche Pastoral be- bezeugt schon, und Tertullian berichtet VO  - der
SOrgt, die Beziehungen zwıischen den Herren un! den Wult dieses heidnıschen Gatten, der den Sklaven 1Ns
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Arbeitshaus schickte, weıl die Herrin Zzu einer richtigen Anschluß der Sklaven die christliche
wen1g nachsichtigen Ehemoral bekehrt hatte. Gemeinde Öördern könnte.

Im allgemeinen War für die Christen das Leben in Auf Alle Fälle erinnern bereıits die Pastoralbriefe
einem heidnischen Haus schwierig, weıl s$1e SCZWUN- (1 "Lım 6; etr 2,18) die Lebensbedingungen dieser

Sklaven, für die der Petrusbrief w1e spater Her-gCH MN, sıch die Tröstungen 9 die das
Sklavenleben versüßten, die Freuden der Spiele un! 1114sSs das Bıld des leiıdenden Zeugen oder Gerechten
der Promiskuität. SO ühlten sıch die christlichen verwendet. Denn die Kırchen empfehlen diesen Skla-

ven WI1€e den anderen Geduld un! Gehorsam: s1eGemeinden denn auch eiıner besonderen Verpflich-
verlangen VO  a ıhnen jedoch wıderstehen, WeNn dastung ZU Beistand gehalten W1e die Synagogen MN-

über den jüdıschen Gefangenen. Sıe stellen diesen Engagement ıhres Glaubens betroffen ISst. Dıie Ge-
ständıgen Gefangenen, der der Sklave ISt; auf die schichte jenme der authentischen Akten-— hat für dieses
gleiche Stute w1e die Armen, die Wıtwe, die Waıise, Martyrologiıum nıcht viele Namen behalten. Denn die

Knechte entkamen meIlst der staatlıchen Verfolgung,und empfehlen seınen Loskauf. Am Anfang des
Jahrhunderts erinnert Clemens VO  an Rom die Hın- welche die treien Menschen traf. Eınıge Namen über-

gabe VO  —$ Gläubigen, die siıch verkaufen, das leben das Vergessen, WI1€e Blandina VO  > Lyon, die. ın
Lösegeld bezahlen. Mıtte des Jahrhunderts CIND- einem Pogrom Ende des Jahrhunderts artyre-

in wurde. Miıt diesem Zeugnıis muß 1Nan 7weıtellostiehlt der Vertasser einer Apokalypse, Hermas, den
Römern: «Statt Felder kaufen, kauft Menschen...» die Analyse des ambivalenten christlichen Einflusses
In dieser Stadt verfügt die Kırche tür die Unterstüt- abbrechen: denn o1bt auch viel Schweigen und
ZUuNg über ıne durch die Kollekten gesplesene Kasse, Vorsıicht. Aber diese Mınderheit 1St Trägerın VO  S

un entwickelt sıch vielleicht die Praxıs des Los- Fermenten eiıner Gesellschaftskritik. die zweıtellos
kauts in der Gemeıinschaft, in ecclesıa, die 1M radikaler 1st als die Kritik der Philosophen; mıt iıhr trıtt

Jahrhundert das Gesetz des christlichen Reiches der Sklave, dieser Betreite un:! dieser Diener Gottes,
legitimıert. Aber die Zunahme der Bekehrungen VO  e mindestens in die Geschichte der Kıirche e1n, eın wenı2

W1e schon in der Bıbel un: 1mM Leben derSklaven verbietet mıiıt der Zeıt, den Loskauf verall-
gemeınern, VO  e} dem Bischöte w 1e Ignatıus VO  e} Antıo- Synagogen gegenwärtıg Wa  _

chien abraten, sobald den eigennützıgen und unauft-
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